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9 n 9Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und

1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
Soſtzeitungspreisliſte Nr. 527.

Anzriger für Annahurg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich

Grultig Heilage: Neue Gartenlaube.

H

Die Einrückungsgebühr beträgt für die

kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20* Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr. Adreſſe: Buchdruckerei Annaburg-

Schweinit und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 80. d
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Annahurger
zum Preiſe von nur 1
Haus (durch die Poſt bezogen 1,25 Mk.)
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durch unſeren Zeitungsausträger Hebestreit
ſowie unſerer Expedition und allen Kaiſerl.
Poſtanſtalten und Landbriefträger; in Jeſſen

durch unſere bekannte Ausgabeſtelle ent
gegen genommen. Die Expedition.

Gertliches und Provinzielles.

welches am Sonntage
irde,

hme i en es reth
würdig den früheren Feſten an und verlief
in ungetrübter Weiſe. Ain Sonnabend

Abend ging demſelben ein Zapſenſtreich vor
an. Vor dem Ausmarſche am Sonntage
wurden den Kindern der 3. Mädchenklaſſe
eine von Herrn Gaſtwirth Hagemann ge
ſtiftete Fahne und zwei von Herrn Fabrik
direktor Haveſtadt geſpendete Schärpen für
die Fahnenbegleitung überwieſen. Unter dem
Voräntritt der Rohr'ſchen Kapelle und eines
Tambour und Pfeiferkorps, fand der Aus

zug nach dem Feſtplatze um 2 Uhr ſtatt.
Dort tummelte ſich die Schuljugend unter
Leitung ihrer Lehrer und einiger Herren
vom Feſtcomitee bei allerhand Beluſtigungs-

ſpielen und unterhielt ſich dabei aufs Beſte.
Beſönders gefiel der nach den Klängen der
Nuſik ausgeführte Stabreigen einer Knaben

Abtheilung. An beiden Tagen wurden den

ſchloß am Markte

Kindern Kuchen und erfriſchende Getränke
überreicht, auch erhielten ſie die in Wett
ſpielen erworbeneit Preiſe, welche vornehm-
lich zum nützlichen Gebrauch in der Schule
beſtimmt waren. Am Montag erfolgte der
Auszug bereits gegen 1 Uhr, der Einzug

unter Aufſtellung der
freudig bewegten Kinderſchaar und Abſing-
ung eines Chorales. Mögen die Kinder
ihren Lehrern die gehabte Mühe durch Fleiß
und Gehorſam reichlich belohnen und auch
dankbar zu den emſig geweſenen Mitgliedern
des Feſtcomitees aufblicken, denn alle ſind
beſtrebt geweſen, den Kleinen das Feſt nach
Herzensluſt recht zu machen, was auch in
jeder Beziehung wohlgelungen iſt.

Annaburg. An dem 75jährigen Jubel
feſte der Jeſſener Schützengilde am vergan
genen Sonntage nahm auch eine Abteilung
des hieſigen Bürger SchützenVereins mit
Fahne Teil.

Die Linden blühen! Weithin verbrei
ten ſie ihren balſamiſchen Duft, welcher den
kleinen zarten Blüthen entſtrömt. Das Ar
beitsvolk der Bienen umſummt die breit
äſtigen Bäume, um für den Winter einzu
heimſen. Oft iſt der Stamm ſchon ganz
abgeſtorben und ausgehöhlt, oben aber grünt
und blüht und duftet es immer fort, noch
Jahrzehnte lang, bis der ſchwachgewordene
Stamm die Laſt der Aeſte und Zweige nicht
mehr zu tragen vermag und der Sturm
wind den Baum umbricht. Die Linde iſt

Annghurg. Das Schul und Kinder
und geſtern bei

ſchon gar mancher Poet' hat ſie in ſeinen
Gedichten
Deutſchen verehrte man die Linde als hei
lig und noch heute pflanzt man ſie gern
als Gedenkbaum, da ſie ein hohes Alter erreicht.

verherrlicht. Bei den alten

Heidelbeerzeit iſt nach der Meinung
der Landleute die ſchlechteſte fſtr den Arzt.
Kaum eine andere Frucht iſt ſo verdauungs-
anregend, gelind abführend, blutreinigend und
dabei im Sommer ſo erfriſchend wie die
Heidelbeeren.

das beſte Kompot.
deutſchland wachſen ſie in ſolchen Mengen,
daß ſie nie alle gepflückt werden können,
während ſie Süddentſchkand und die ſüd

Sie ſind wohl in jeder Form
Jn Mittel und Nord

eügen geiſteßen, was ſonſt b. i
nicht der Fall iſt. Schmackhafter ſind ſie
mit Milch und am bekömmlichſten gekocht,
als Mus. Auch ſollte man nicht verſäumen,
Wein aus ihnen zu bereiten.

Winter hinburch
Jeſſen. Von ſchönſten Wetter begünſtigt

feierke am Sonntag die hieſige Schützengilde
das 50jährige Jubiläum ihrer beiden Fah
nen, von denen die eine im Jahre 1849 von
weiland Sr. Majeſtät König Friedrich Wil-
helm IV. geſchenkt, die andere von den da
maligen Offizieren und Schützen der Gilde
geſtiſtet worden iſt. Zu der Feier waren,
faſt ſämtliche Schützengilden aus der Um
gegend mit über 500 Schützen erſchienen.
Jm Feſtzuge, welcher ein prächtiges Bild
bot, marſchirten 21 Gilden reſp. Vereine mit
22 Fahnen. Von Herrn Landrat Frhr. von
Bodenhauſen wurde ein von Sr. Maj. dem
Kaiſer geſtiftetes Fahnenband überbracht.
Auch die Frauen und Jnugfrauen hatten
beiden Fahnen prachtvolle Schleifen geſtiftet,
während faſt von allen Gilden, ſowie dem
Landwehr-Vereine und Männer-Turn-Verein
Jeſſen Fahnennägel gewidmet wurden. Das
Feſt nahm einen prächtigen Verlauf die
Stadt war aufs Feſtlichſte geſchmückt.

Lichtenburg. Unter dem Rindviehbe
ſtande des Gutsbeſitzers Fr. Appelt hier iſt
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Halle a. S., 4. Juli. Der Maurer
ſtreik hat geſtern in der ganzen Stadt be
gonnen; auf den Bauten erblickt man nur
wenige Arbeitende. Vereinſamt ſteht der
Polier mit einigen Lehrburſchen auf den
ſonſt ſo belebten Arbeitsplätzen. Beim Ar
tillerie-Kaſernenban ſind im Ganzen 503
Mann beſchäftigt davon ſtreiken 268 Maurer,
130 Steineträger und 67 Handlanger; auf
den übrigen Bauten der Stadt befinden ſich
268 Maurer mit 100 Steineträgern und
Handlangern in Ausſtand. Die Leiter der
Kaſernementsbauten ſind nicht gewillt, ſich
den unberechtigten Forderungen der ſtreiken
den Maurer und Bauhandwerker zu unter
werfen. Um den nöthigen Bau weiterführen
zu können, ſollen alle Militär-Bauhandwerker
des IV. Armeekorps (ca. 500-600 Mann)
auf den verlaſſenen Bauſtellen eintreten.

wohl einer der beliebteſten Laubbänme und
alle. Zu dem anffälligen Vorgehen

der Polizei in Halle g. S., die angeblich

Dienstag, den 11. Juli 1899.

Gedörrt, wie
man ſie init leichter Mühe haben kann, i
bieten ſie uns ihren Genuß den ganzen

aus Furcht vor der Socialdemokratie den
Studenten ein öffentliches Hoch auf den
Kaiſer und eine Rede anf den verewigten
Reichskanzler Fürſten Bismarck unterſagte,
wird der „Köln. Ztg.“ aus Halle gemeldet:
Der Regierungspräſident hat der Studenten
ſchaft mitgetheilt „daß er nach Prüfung
des Sachverhalts das Verfahren der Po
lizeiverwaltung, ſoweit es das Verbot eines
Kaiſerhochs und einer Bismarck-Rede auf
dem dortigen Marktplatz betrifft, entſchieden
mißbillige und lebhaft bedaure.“

Großenhain. In der Berliner Straße
Freinder an einen alten

3626.
Mädchen. Unter 5 Jahre alt waren 1245
Knaben und 926 Mädchen. Was die Art
der Verunglückungen betrifft, ſo ertranken
1381 (316 allein beim Baden, faſt ausſchließ
lich an verbotenen Orten), verbrannten 742,
wurden überfahren 418, ſind abgeſtürzt 330,
erſtickten 304 (109 durch Rauch oder Gaſe,
61 in Betten, 11 wurden von den Müttern
im Schlafe erſtickt, 56 erſtickten an verſchlück
ten Gegenſtänden; (unter dieſen beſand ſich
12 Mal der Saugpfropfen), wurden erſchlegen
768, wurden vergiftet 78, kamen auf andere
Weiſe ums Leben 205. Von dieſen wurden
erſchoſſen 44 Kinder, theils durch eigenes Ver
ſchulden in Folge Spielens mit Schußwaffen,
theils durch Fahrläſſtigkeit anderer Perſonen
durch Jnſektenſtiche ſtarben 16 Kinder, durch
den Biß toller Hunde 3, durch Schlangenbiſſe
2, durch Schlag, Stoß oder Biß anderer Thiere
2. Erfroren ſind 2 Kinder, 23 wurden durch
Blitzſchlag getödtet, 15 erlagen dem Sonnen-
ſtiche und verhungert iſt ein Kind, ein drei
jähriger Knabe, welcher ſich in einem Walde
verirrt hatte.

VBelgerm, 6. Juli. Jn den unſere Stadt
umgebenden Waldungen ſollen, wie viele Bee
renſucher berichten, in dieſem Jahre aus-
nahmsweiſe ſehr viele Kreuzottern hauſen.

Weißenfels, 7. Juli. Jn der zu den
Riebeck ſchen Montonwerken gehörigen Braun
kohlengrube Uuterwerſchen ſind 5 Arbeiter,
die mit Reinigen eines Cylinders beſchäftigt
waren, durch Exploſion von Kohlenſtaub ver
unglückt; 2 ſind ſchwer, 3 leicht durch Brand
wunden verletzt.

Stendal, 5. Juli. Kommt da auf einem
Spazierritt in die Umgegend des Garniſon
ortes ein altmärkiſcher Reitersmann auch in
ein freundliches Dörfchen, in dem zur Raſt
und Einnahme einer Stärkung der „Krug“
aufgeſucht wird. Der Wirt, ein als Original
bekanntes urgemütliches altes Haus, freut ſich
über den Beſuch und bewundert mit Kenner-
miene das Roß des jungen Offiziers Neidlos

III. Jahrg.

erkennt der alte Mann die Schönheit des
Tieres an, behauptet aber gleichzeitig, daß er
auch ein Pferd beſäße, das ſich daneben ſehen
laſſen könne. Der Leutnant will darauf den
Gaul kennen lernen und der Wirt führt nun
ſeinen Schimmel vor.
nicht, gehörig Lob zu ſpenden und läßt ſogar,
zur großen Freude des Partners, durchblicken,
daß ein Kauf zuſtande kommen könne. So
ſehr das Lob den Beſitzer des „ſchönen“
Schimmel ſchmeichelt, zu einer Drennung von
demſelben will er ſich doch nicht verſtehen und
mit den Worten „Nee, nee, nee, verköppen
tau ick dat Perr nich weiſt er jeden Ge
danken daran heftig zurück. Dieſe Abſage reizt

macht, zu weiterem Angebot. Aber der Alte
bleibt ſelbſt den günſtigſten Anerbietungen
gegenüber feſt, obwohl es ihn mit großer Ge
nugthuung erfüllte daß ſeinem „ſcheenen“

ſe er hoher Wert beigelegt wurde.
Der Offizier war hierbei mächttg in der Gunſt

des Wirtes geſtiegen, die ſich ſchließlich dadurch
bekundete, daß er in herzliche Tone ausrief:

So gefollen mir.

mel kau!“

da er ſehr um Kopfſchmerzen jammert.

am Kopf. Unter bleibt das nicht werd ich
andre Wege gehn. Dann auch noch die Kehle
zuzudrücken. Zie haben andre theile wo ſie
können hinſchlagen. Jch habe viele Kinder
und kann nicht immer beim Doktor liegen.

Kind ſo geſchlagen haben. Er wird doch ſchon
von den andren Lehrern ſehr beſtraft.

bringen. Jch kann das Kind keinen Weg
ſchicken, es vergißt alles. Herzlichen Gruß
Frau

Roſenzeit.
Wenn die wilden Roſen blüh'n

An des Feldes Rand,
Friſchgemähtes Wieſengrün

Duftet durch das Land,
Wenn in ſtillen Waldesgründen
Sich die roten Beeren ründen
Und die Sommerzeit verkünden,
Wenn der Himmel vlaut ſo weit,

O Du ſchöne Roſenzeit!
Hell und warm iſt nun die Nacht,
Länger wird der Tag,
Daß er all der Schönheit Pracht
In ſich faſſen mag.
Frühling iſt noch nicht gegangen,
Sommer hat ſchon angefangen,
Balde hold vereinigt prangen
Herbſt und Winter ſind noch weit

O Du ſchöne Roſenzeit!
Ja, in Roſen ſteht die Welt,
Aber ahnungsbang
Rauſchet durch das Aehrenfeld
Schon ein fremder Klang
Bald ertönt der Erntereigen c
Und die Roſe wird ſich neigen, t
Ach, wie bald, dann liegſt Du weit

O Du ſchöne Roſenzeit!

Der Gaſt ermangelt

den Offizier, dem der drollige Handel Spaß 5

„Sö ſind 'n Menſch, der in de Welt paßt,
Weten Sö wat, heiraten

Sö min Dochter, dann kregen Sö den Schim

Delitz ſh. Folgenden Brief ſchrieb hier
eine beſorgte Mutter an den Lehrer ihres
Sohnes: „IJch muß ihnen mit theilen, das
mein Sohn die Schule nicht kann beſuchen

j Ich
habe das Kind ſo in die Schule gebracht das
ſie mir das Kind nicht auf den Kopf ſchlagen.
Da er ſchon von Tagen an am Gehirnſchwäche

leidet. Dakum iſt er auch ſehr ſchwach

Es iſt nicht das erſte mal das ſie mir das

Mit
ſchlägen iſis nichts in ſo ein Kind hineinzu

S
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Politiſche Kundſchan.
Heutſuland.

Die innere Politik des Reiches wird in
der nächſten Zukunft ruhig verlaufen.
Vorausſetzung für dieſe Behauptung bildet in
erſter Linie der Umſtand, daß der Kaiſer ſeine
gewohnte Nordlandsreiſe zu der programm
mäßigen Zeit antreten konnte. Erfreulich
iſt die Beilegung des Bergarbeiterſtreiks in
Herne ſowie der flotte Gang, den die Erle
digung der ſamoaniſchen Angelegenheit nimmt.
Hoffentlich wird letztere Angelegenheit nun
ſo geregelt, daß die Wiederholung von
Zwiſchenfällen und Mißhelligkeiten aller Art,
wie wir ſie vor einigen Monaten zu beklagen
hatten, einfach unmöglich gemacht iſt. Jm
Süden und Nordweſten ſind es Italien und
Belgien, und ihnen ſchließt ſich als dritter im
Bunde Spanien an, die unter ſchwierig gearte
ten Verwickelungen und Wirrſalen zu leiden
haben. In Jtalien hat das auf dem Wege
des Dekrets erlaſſene Umſturzgeſetz böſes Blut
erzeugt und die revolutionären Elemente in
den Harniſch gebracht. In Belgien hat das
klerikale Regiment durch das neue Wahl
geſetz die Liberalen, Radikalen und Sozial
demokraten zu einem Bunde vereinigt, der
nun den Kampf gegen die Regierung aus
fechten wird. Wenn auch für den Augenblick
der Streit vertagt iſt, ſo wird er doch als
bald wieder aufflackern und ſich zu einer
Feuerſäule emporrecken, die großes Unheil an
zurichten vermag. Belgien ſtand unmittelbar
vor der Revolution, die Wahrſcheinlichkeit,
daß nach Wiederaufnahme des vertagten
Streits die Revolution zur Thatſache wird,
iſt bedenklich groß. Jn Deutſchland Ruhe
und Stille, rings um dieſes her politiſche
Wetterwolken ernſter Art. Richten wir den
Blick nach Weſten, ſo ſchauen wir Frankreich
von dem Kampfe um die Dreyfusſache noch
immer erfüllt. Zwar iſt für den Augenblick
die politiſche Seite dieſer Angelegenheit
hinter der menſchlichen Teilnahme mit dem
unglücklichen Angeklagten etwas in den Hinter
grund gedrängt worden aber die Prozeßtage
in Rennes werden die alten Leidenſchaften
aufs Neue und noch ſtärker entfachen als je
vorher und der letzte Kampf um die Gerech
tigkeit wird der heißeſte ſein. Lenkt die Re
gierung nicht ſchleunigſt ein, dann wird ſie
die Folgen ſchwer zu tragen haben. Nicht
minder ernſt liegen die Dinge in Spanien.
Die dort infolge des neuen Steuergeſetzes
ausgebrochenen Tumulte haben mehr und

ehr nen revolukionaren Charakter ange
nommen. Da ſich die Karliſten der Be
wegung angeſchloſſen haben, ſo mögen die
KöniginRegentin und die Regierung nicht
unbegründete Sorge um die Zukunft haben,
und es iſt nur begreiflich, wenn ſich Marie
Ehriſtine in Wien ein Aſyl offen hält
In England hat man zwar im Innern Ruhe,
die unbezähmbare Ländergier geſtattet dem
wackeren John Bull aber gleichwohl keine
frohe Stunde.
Transvaal verſchlungen, wird er ſich um ſo
weniger zufrieden geben, als ihm während
der letztvergangenen Jahre ſo wie ſo ſchon
manch ſaftiger Braten vor der Naſe weg
enrriſſen worden iſt.

Größere Pionierübungen auf dem Rhein
bei Oppenheim ſollen Ende Juli und Anfang

Die das 11. Pionierbataillon (Mainz) und die

Und ehe der Hungrige nicht

Auguſt ſtattfinden. Es handelt ſich in der
Hauptſache um Brückenſchläge, wodurch zeit
weiſe eine Sperrnng des Schiffsverkehrs er
folgen muß. An der Uebung ſind beteiligt

von Ulm Er. 13) und Metz (Nr. 20.)
Die Bildung eines Ausſchuſſes des deut

ſchen Flottenvereins im Bereich der preußi
ſchen ReichsEiſenbahnTelegraphie hat ſich
ſoeben vollzogen.

Die langerſehnte Perſonalreform für die
mittleren Beamten im preußiſchen Eiſenbahn
dienſt iſt nun endlich verwirklicht worden.
Danach hat man die Trennung der Laufbahn
der Bureaubeamten von den der Abfertigungs
und Stationsbeamten vollſtändig beſeitigt.
Es giebt demnach künftig nur noch Eiſenbahn
aſſiſtenten an Stelle der Stations und der
Bureauaſſiſtenten. Die Militäranwärter ha
ben nach einjähriger Probezeit die Prüfung
zum Aſſiſtenten abzulegen und können frühe
ſtens 2 und ſpäteſtens nach 3 weiteren Jahren

die Fachprüfung erſter Klaſſe machen.

rankreifrh.
Aus Paris fließen die Nachrichten jetzt

recht ſpärlich. Symptomatiſche Bedeutung
iſt dem Erſuchen des Pariſer Gemeinderates
zuzuſchreiben, daß vom Polizeipräfekten die
Abſetzung des Schreibſachverſtändigen Bertillon,
der im Zolaprozeß bekanntlich ſo feierlich
jeden Zweifel daran, daß Dreyfus das Borde
reau geſchrieben habe, als ausgeſchloſſen be
zeichnete, fordert. Die allgemeine Meinung
neigt immer mehr der Ueberzeugung zu, daß
Dreyfus wirklich unſchuldig die furchtbare
Strafe auf der Teufelsinſel ertragen hat.
Die Mitteilungen, die er ſelbſt von ſeinem
Leiden in der Verbannung gegeben, wirken
auf das leicht erregbare Gemüt der Franzoſen
ganz gewaltig, und es wäre nicht zu be
wundern, wenn der viel Geſchmähte eines
ſchönen Tages zum Nationalheiligen erkoren
würde. Die Blättermeldung, Dreyfus werde
Entſchädigungsprozeſſe gegen ſeine Verfolger
anſtrengen, iſt unbegründet, er verlangt viel
mehr nur Wiedereinſtellung in den Kapitäns
rang, um dann den aktiven Dienſt zu ver

kaſſen eGeneral Julliard richtete anläßlich der
Verſetzung des Oberſten Saxce, der Dreyfus
öffentlich einen Verräter genannt hatte, aus
Rennes näch einer entfernt gelegenen Garni
ſon einen Tagesbefehl an die Truppen, in
dem er die hohe Ritterlichkeit und die gläu
zenden Eigenſchaften des Oberſten lobend her
vorhob, die ihm das Vertrauen ſeiner Vor
geſetzten und die Liebe ſeiner Untergebenen
verſchafft hätten. Da dieſer Tagesbefehl als
eine unzuläſſige Demonſtration aufgefaßt wird,
hat der Kriegsminiſter Gallifet die Ein
leitung eines Disziplinarverfahrens gegen

Eine Dame in Atlanta (Amerika) hat
8000 M. geſammelt, um Dreyfus einen
Ehrenſäbel anzubieten. S

England
Die engliſche Regierung beabſichtigt, eine

beträchtliche Truppenmacht nach Südafrika zu
entſenden, da der Gang der Ereigniſſe ſeit
der Bloemfonteiner Konferenz nicht derartig
ſei, um England Hoffnung auf eine befriedi
gende diplomatiſche Löſung zu gewähren.
Mag auch aus dieſen Aeußerungen der Geiſt

den widerſpenſtigen General angeordnet.

Chamberleins ſprechen, der nun einmal einen
Krieg verlangt, ſo hat man doch zu bedenken,
daß der Einfluß dieſes Miniſters kein geringer
iſt und daß es demſelben am Ende doch ge
lingen könnte, die Stimmung in England der
artig zu verwirren, daß ſelbſt die ehrlichſten
Friedensfreunde den Krieg fordern.

Grtent.
Ueber Belgrad und Budapeſt waren

höchſt ſenſationelle Meldungen aus Sofia ver
breitet worden, nach denen infolge der ſchnellen

Sanktion des Finanzvertrages, der von der
Oppoſition in der Sobranje, wie erinnerlich,
heftig bekämpft worden war, die Revolution
in der bulgariſchen Hauptſtadt ausgebrochen
ſei. Das fürſtliche Schloß, ſo hieß es, ſei
von großen Truppenmaſſen umgeben, auch die
Umgebung der Stadt iſt militäriſch beſetzt,
um Zuzug zu verhindern. Eine Budapeſter
Meldung wollte ſogar wiſſen, daß der Fürſt
Ferdinand entthront worden ſei. Alle dieſe
Meldungen, die ſpäter ganz entſchieden demen
tiert wurden, klangen von vornherein un
wahrſcheinlich, da von der Unzufriedenheit
der oppoſttionellen Kammer Abgeordneten bis
zum Ausbruch der Revolution doch ein etwas
weiter Schritt iſt, und da die Entfernung
Ferdinands, wie immer auch ſonſt das Volk
zu ſeinem Fürſten ſtehen mag, für die Finanz
lage Bulgariens keine Verbeſſerung bedeuten
würde.

Die Grenzſtreitigkeiten zwiſchen Serben
und Dürken haben nicht nur ihr Ende er
reicht, ſondern die beiderſeitigen Regierungen
haben ſich jetzt auch von ihrem gegenſeitigen
guten Willen überzeugt, die Beilegung der
Streitigkeiten nach Kräften gefördert zu
haben. Anfangs hatte bekanntlich die eine
Regierung die andere für die Grenzenun
ruhen verantwortlich gemacht, es waren viele
ſcharfe Noten gewechſelt und ſogar ſchon mit
einem Appell an die europäiſchen Großmächte
gedroht worden. Um ſo erfreulicher iſt es
nun zu hören, daß Serbien die Türkei ünd
dieſe Serbien für einen unſchulde vollen Engel
erklärt und die Regierungen ſich beide ge
rührt in den Armen liegen. Die Zweifels
frage, wie lange dieſer ſchöne Friede dauern
wird, läßt ſich nach den langjährigen böſen
Erfahrungen, die man mit den beiden Näch
barn gemacht hat, nur leider nicht unter
drücken.

Hpanten. eAus Madrid liegen einige offiziöſe Mel
dungen vor, nach denen bis auf Barcelona
überall Ruhe herrſcht, nachdem die Regierung
Abſtriche an mehreren Etats zugeſagt hat.
Ob die Lage wirklich ſo günſtig iſt, als es
die von der Regierung in Madrid inſpirirten
Telegramme beſagen, bleibt freilich abzuwarten.

ZAmnerſktm.
Aus NewYork wird gemeldet, daß die

Reglerung der Vereinigten Staaten beſchloſſen
habe, 10 FreiwilligenRegimenter zum Dienſte
auf den Philippinen zu organiſteren. Auch
dieſer Umſtand zeigt wieder, wie böſe es den
Amerikanern auf jenen Inſeln ergehen muß.

Transvgal.
Die Transvaalfrage wird den neueſten

Meldungen zufolge eine friedliche Löſung
finden. Präſident Krüger ſoll den ihm in
Bloemfontain ſeitens der Vertreter des Kap
landes und des Orangefreiſtaats gemachten

Vorſchlägen bezüglich der Gewährung des
Wahlrechts an Ausländer, ſeine Zuſtimmung
erteilt haben, wonach alle Ausländer, die ſich
bereits ſeit 1890 in Transvaal befinden, ſo
fort, die ſpäter Eingewanderten nach 5 Jahren
das volle Wahlrecht erhalten ſollen. Londo-
ner Blätter melden ſogar, daß eine betreffende
Vorlage dem Volksraad bereits zugegangen ſei.

Gerichtshalle.
Berlin. Der Prozeß gegen den Berliner

„Vorwarts“ wegen Veröffentlichung geſtohlener Briefe
des Freiherrn von Stumm an den Chefredakteur der
„Poſt“ hat vor der 4. Strafkammer des Landgerichts
Berlin ſtattgefunden und mit der Freiſprechung des
angeklagten verantwortlichen Redakteurs des „Vor
wärts“ geendet. Die „Poſt“ ſelbſt berichtet darüber
das Folgende: Wie der Staatsanwalt bemerkte,
würde er, wenn ſich nachweiſen ließe, daß der „Vor
wärts“ die fraglichen Briefe im Original erhalten
hat, Anklage wegen Hehlerei erhoben haben. Da er,
der Staatsanwalt, eben der Anſicht ſei, daß nur eine
Abſchrift der Briefe dem „Vorwärts“ zugeſtellt worden
ſei, ſo beſchränke er ſich auf die Anklage wegen Ver
letzung des Urheberrechts. Wie der Vorſitzende bei

der „Poſt“, bemerkte, iſt feſtgeſtellt worden, daß ſich
einer der wegen Verdachts des Diebſtahls von der
Kriminalpolizei vernommenen früheren Laufburſchen
der „Poſt“ gleich nach ſeiner Vernehmung vom Poli
zeipräſidium nach dem „Vorwärts“ begeben hat;
gleichwohl hat ſich nicht nachweiſen laſſen, daß dieſer
Burſche den Briefdiebſtahl begangen hat. Die Ver
handlung drehte ſich daher hauptſächlich um die
Frage, ob die veröffentlichten Briefe als Geiſtes
produkte geſetzlichen Schutz beanſpruchen können oder
ob ſie lediglich als geſchäftliche Briefe eines Aufſichts
ratsmitgliedes an den Chefredakteur der „Poſt“ zu
betrachten ſeien. Das Gericht nahm letzteres an und
ſprach daher den Angedlagten frei. Der Staatsanwalt
hatte ſich auf den entgegengeſetzten Standpunkt geſtellt
und eine Geldſtrafe von 200 Mark, ſowie Einziehung
der Platten beantragt.

Berlin. Ein Eheſcheidungsprozeß in der hohen
Berliner Ariſtokratie ſchwebt gegenwärtig beim dortigen
Landgericht J. Wie der „B. L.A erfährt, handelt
es ſich um Auflöſung der Ehe des Obverſtleutnants
und Frügeladjutanten des Kaiſers, Grafen Kuno
Moltke, z. Z. Militärattachee bei der deutſchen Ge
ſandſchaft in Wien, und ſeiner Gemahlin, einer ver
witwet geweſenen v. Kruſe und geborenen v. Heyden
auf Ketzow. Wie es heißt, dürfte der Prozeß unter
zeitweiſem Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfinden.

etz. Eine intereſſante Unterſuchung, die viel
leicht auf einen neuen Spionageprozeß hinauslaufen
wird, iſt augenblicklich beim Metzer Landgericht an
hängig gemacht. Vor etwa 8 Tagen wurden in Metz
nach der „Voſſ. Ztg.“ zwei Männer verhaftet, die ſich
für franzöſiſche Miſſionare gausgaben und Mönchs-
gewänder angelegt hatten. Sie waren mit Empfeh
lungsſchreiben aus Frankreich und beſonders aus
Algier verſehen, um angeblich für Miſſionszwecke zu
ſammeln. Der Mangel einer Erlaubnis der Metzer
Behörde und der Umſtand, daß ſie ſehr reichliche
Geldmittel beſaßen, führte zu ihrer Verhaftung. Bei
der Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß der eine ein

eines Dolmetſchers ſoll feſtgeſtellt ſein, daß es ſich
hier nicht allein um unerlaubtes Geldſammeln
handelt.

Aus aller Welt.

Das infolge eines Zuſammenſtoßes mit
einer Pontonſcheibe bei Stollergrund (Kiel)
geſunkene Dampfbeiboot des Aviſos „Greif“
iſt gehoben und zur Reparatur nach der
Reichswerft gebracht worden.

Niedergebraunt iſt in Charkow (Ruß-
land) ein großes Naphta- und Benzinmag tzin.

Es erfolgte eine Exploſion, wobei 4 Ange
ſtellte des Geſchäftsinhabers und 5 Feuer
wehrleute das Leben verloren.

Harr h ein heftiges Unwetter wurden
in mehreren Ortſchaften zwiſchen Trittan und

Den nenn' ich vornehm, der ſich ſtreng veſcheiden
Die eig'ne Ehre giebt und wenig fragt,
Ob ihn die Nachbarn läſtern oder meiden.

Ada.
24.) Roman von Nachdruck verboten).

Oder wenn ſeine Mutter unverhofft von
ihrer Spazierfahrt zurückkehrte! Wie ſollte
er dieſe Situation erklären

Magda atmete tief und ſchwer.
„Jch bedauere, Herr Weichert, daß ich

Jhnen Schmerz verurſachte ich wußte nicht,
daß Sie in der Nähe ſeien. Niemals wäre
ein Wort von dem, was ich weiß, über meine
Lippen gekommen, hätte Jhre Frau nicht fort
während geſucht, mich zu beleidigen und zu
erniedrigen. Schließlich griff ſie meine Ehre
an und ich konnte nicht anders um mich zu
verteidigen, mußte ich ihr ſagen, wer Sie ſei!“

„Es thut mir ſehr leid, mein Fräulein,
daß Sie in meinem Hauſe ſo ſchwer beleidigt
wurden. Jch bitte Sie um Vergebung dafür;
und gleichzeitig bitte ich Sie, die harten Worte
zu vergeſſen, welche ich Jhnen vorhin geſagt;
ich befand mich in furchtbarer Aufregung

Aber nun geben Sie mir eine Erklärung jener
Worte, die Sie im Zorn geſprochen!“

Einen vernichtenden Blick warf Hugo da
bei auf ſeine Frau, die den Salon verlaſſen

wollte, ihn herausfordernd anblickte und in
hochmütigem Tone ſagte:

verlangen, daß ich ſo delikaten Erörterungen

beiwohnen ſoll.“

Schimpf, den dieſe Frau ihm zufügte, dieſe
„Du wirſt geſtatten, Frau, die nicht einmal ein Recht hatte, ſich

daß ich mich zurückziehe; Du kannſt unmöglich hier zu verteidigen und die es dennoch in

Jhr den Weg verſperrend und ſich vor
den Ausgang ſtellend, ſagte Hugo mit ſchnei
dender Stimme: Wenn ich auch von der
Wahrheitsliebe dieſer jungen Dame hier feſt
überzeugt bin, ſo könnte doch ein Jrrtum ob
walten, den Du vielleicht aufzuklären im
Stande wäreſt; ich muß Dich bitten, uns
Deine Gegenwart nicht zu entziehen

„Ah! Alſo rohe Gewalt!“ ſagte Ada,
vor Zorn bebend. „Du erinnerſt mich ſehr
lebhaft daran, in welche Sphäre ich herab
geſtiegen bin. Zwang einer Frau gegenüber!
Das verrät allerdings wenig ritterliche Ge
ſinnung!“

Dieſe Worte ſchienen den jungen Mann
tötlich zu treffen. Sein zorngerötetes Geſicht
wurde ſo bleich, als ſei jeder Blutstropfen
aus demſelben gewichen. Die Adern ſeiner
Stirn ſchwollen an, er ſchien der Luft beraubt,
denn er atmete mehreremal ſchwer, ehe er ein
Wort hervorbrachte. Dann aber, als es ihm
gelang, als er es vermochte zu ſprechen, da
ſtieß er ein Wort heraus, nur ein Wort,
aber es klang wie ein wilder Schrei, wie der
Schrei eines in voller Wut aufſpringenden
Raubtieres: „Madame!“

Mehr vermochte er nicht hervorzubringen,
aber der Ton, in welchem er dies rief, ſagte
alles! Eine Fülle von Anklagen lag in dieſem
Tone, und die tötliche Beleidigung über den

ihrem maßloſen Hochmute wagte, ihn ſogar
zu beſchimpfen ihn, den Ankläger, nein, rief Ada außer ſich, indem ſie mit ihren

ihn, den Richter, der beſorgt um ihre und
ſeine Ehre ſo handeln mußte, wie er handelte.

Wie vernichtet ſtand Ada vor ihm.
Auch Luiſe und Magda waren totenbleich ge
worden. Endlich faßte ſich die junge Frau
gewaltſam und mit zitternder Stimme und
mit ſchlecht geſpieltem Trotze ſagte ſie: „Gut,
ich bleibe! Man ſoll nicht glauben, daß ich
mich fürchte!“ Jn herausfordernder Haltung
ſtellte ſie ſich Magda gegenüber und ſagte
hart: „Nun, mein Fräulein, wer band Jhnen
das Märchen auf, daß ich als Baroneſſe von
n die Geliebte eines Prinzen geweſen

et

„Niemand,“ antwortete Magda tonlos.
„Alſo ſo erfanden Sie es ſelbſt
Ada, welche glaubte, daß Magda nur ein

dunkles Gerücht für Gewißheit nahm und
um ſich zu rächen, ihr dieſe Anſchuldigungenins Geſicht geſchleudert, ohne Beweiſe ſ

dieſelben zu beſitzen, hielt es für angemeſſen,
die beleidigte Tugend zu ſpielen. Sie hofffe,
daß das der beſte Weg ſei, Magda zu impo
nieren und das Gerücht totzuſchweigen.

„Nein, Frau Wejchert,“ ſagte nun Magda
mit feſter Stimme, „es iſt kein leeres Gerücht
oder Erfindung meinerſeits! Auf ein Gerücht
hin würde ich mich gehütet haben, Sie zu be
ſchuldigen! Ich war unfreiwillige Zeugin
bei einem Rendezvous, welches Sie in Jhrem
Gartenhauſe bei dem Prinzen Hartenſtein
hatten.

„Du lügſt, rachſüchtige Verleumderin!“

flammenden Blicken Magda zu durchbohren
ſchien

„Jch muß die einſtige Baroneſſe von
Wartenegg an Jhren Rang erinnern,“ ſagte
Hugo kalt, „und erſuche Sie als meine Frau
wenigſtens ein würdiges Benehmen zur Schau
zu tragenl* Dann wandte er ſich an Magda.
„Bitte, fahren Sie fort, mein Fräulein. Wie
kamen Sie in jenes Gartenhaus, da Sie nicht
in meinem Hauſe wohnen

Magda wurde ein wenig verlegen; doch
bald überwand ſie dieſe Verlegenheit und
erzählte in ruhigem Tone „Jch war als
Kind die Spielgefährtin Luiſens und Fritz
Kleins und wurde in dieſer Eigenſchaft ſtets
in Jhrem Garten geduldet. Später, als wir
erwachſen waren und ſich mir keine Gelegen
heit mehr bot, die Plätze unſerer Kindheits
ſpiele zu beſuchen, erfaßte mich oft die wilde
Sehnſucht, dieſelben wiederzuſehen, Im Sommer,
ſpät am Abend, wenn alles zur Ruhe gegangen
war, ſodaß niemand mich mehr beobachten
konnte, ſchlich ich mich heimlich in Jhren
Garten. Das heißt, ich kletterte wie zu den
Zeiten meiner Kindheit über den Zaun, der
Jhren Garten von unſerem Hofe trennt.
Hann ſchwelgte ich in dem Dufte der Blumen,
ohne jedoch jemals eine derſelben zu brechen,
und am liebſten weilte ich in jenem Garten
hauſe. Jch konnte dort ſtundenlang ſitzen
und träumen und die Bilder der entſchwun
denen ſeligen Kindheit tauchten dann in meiner
Erinnerung auf. Einmal, es war eine wunder
volle Auguſtnacht, muß mich die Müdigkeit
übermannt oder der Duft der noch in herrlicher

der Vernehmung des Zeugen Kronsbein, Chefredakteur

Araber aus Algier iſt, der nur mangelhaft franzöſiſch i
verſteht oder verſtehen will. Durch Vermittelung
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Während des 136 Fuß hohen Sturzes über

in Gegenſatz gebracht.

Beſtrafung zu gewärtigen.

ſchichten anzulocken; ſie giebt Kupons nicht

und 10 Pf. aus.

freier Eintritt gewährt wird, veranſtaltet,

des Ladens ſind mit Gegenſtänden gefüllt,

den Prinzen Hartenſtein.“

Oldesloe die Rüben, Korn, und Kartoffel
felder vernichtet; an verſchiedenen Stellen
iſt auch Ueberſchwemmung eingetreten. Auf
dem Bahnhof Mollhagen an der Schwarzen
becker Bahn ſchlug der Blitz in eine Tele
graphenſtange, in deren Nähe drei mit Pul
ver beladene Güterwagen ſtanden. Auch
in Helmſtedt (Braunſchweig) richtete ein
Wolkenbruch großen Schaden an.
Kürzlich warf ſich Otto Nägele, ein

deutſcher Matroſe, über den mitleren Bogen
der Brooklyner Brücke in den Fluß herab.

ſchlug er ſich dreimal und ſtieß mit dem Kopfe
auf. dem Waſſer auf, was ein Geräuſch ver
urſachte, als wäre ein Büchſenſchuß abgefeuert
worden. Der Körper erſchien einen Moment
auf der Oberfläche, verſchwand aber ſofort
in einer blutgeröteten Welle und wurde nicht
wiedergeſehen. Nägele war ein bedeutender
Schwimmkünſtler, der hoffte, durch derartige
Kunſtſtücke berühmt zu werden und viel Geld
zu verdienen.

Gewaltige Ueberſchwemmungen hat der
Brazosfluß in der Gegend von Houſton (Texas,
Nordamerika) angerichtet. Der Fluß iſt in
einer Länge von 500 und in einer Breite
von 50 engliſchen Meilen aus ſeinen Ufern
getreten. Hunderte von Häuſern ſind über
flutet und fortgeſchwemmt. Einige Hundert
Menſchen, meiſt Neger, ſollen ihren Tod in
dem Waſſer gefunden haben. Der Schaden
wird auf 40 Millionen Mark angegeben.

Wegen jahrelanger Plünderung von
Giſenbahngütern wurden in Aachen zehn Gü
terbodenarbeiter verhaftet.

Gr ſchoſſen hat. ſich der Oberjäger Mante
vom Garde-Schützenbataillon zu Groß-Lichter
felde bei Berlin. Er hat ſich bezüglich der
Urlaubsſtunde oft mit den Dienſtvorſchriften

Wegen einer ſolchen
Uebertretung hatte er neuerdings eine härtere

Berliner Geſchäftsmuarhe.
Jn der Königſtraße zu Berlin iſt jetzt

ein Waarenhaus „Hydra“ eröffnet worden,
über deſſen Thätigkeit die dortige Volksztg.
ſchreibt: Die „Hydra“ ſucht namentlich Käu
fer aus den minderbemittelten Bevölkerungs

nur zu 2M., ſondern auch zu I M., 50, 25
Zugleich hat ſie eine Mu

ſterausſtellung, zu der großmütiger Weiſe

h. mehrere Schaufenſter und das Innere

die durch das „HydraSyſtem“ erworben
werden können. Der Andrang war in den
letzten Tagen ein ſo gewaltiger, daß der
Straßenverkehr vor dem Hauſe zeitweilig ge
hemmt war. Die an den Waren angehefte
ten Preiſe mußten natürlich die Paſſanten
in den Irrtum verſetzen, daß die Sachen
nahezu verſchenkt würden und ohne Weiteres
gegen Zahlung des Betrages zu kaufen wären.
So ſind z. B. ein Eisſchrank und ein aus
40 Teilen beſtehendes Tafelſervice mit einer
Mark ausgezeichnet, ſechs ſilberne Theelöffel
mit 50 Pf., ein Reiſekoffer mit 10 Pf. Jn
den Proſpekten, aus denen der Leſer keines
wegs den Charakter des Syſtems klar erken
nen kann, befindet ſich in großen fetten Let
tern die Notiz, daß man für zwer Hydra

abſchnitte a. 2 M., eine „Fahrkarte 2. Klaſſe
von Berlin nach Paris und zurück“ erhalte.
Ja, „Es ſteht jedem frei, durch geeignete
Hydraabſchnitte ſich ein Billet nach jedem
beliebigen Ort des ganzen Kontinents zu
erwerben“. Die Leute, die zuerſt ihren Au
gen nicht trauten, ſchimpften ſelbſtverſtändlich
ganz gewaltig, wenn ihnen das famoſe Sy
ſtem, das an die alten unſeligen Schneezball
kollekten erinnert klar wurde, ſie ſchimpften und
verließen das Lokal, ſoweit ſie verſtändig
waren. Jmmerhin gab es noch genug Be
ſucher, welche die Ausgabeſtelle umlagerten
und ſeelenvergnügt ihre Nickel und Silber
ſtücke entrichteten. Wie mancher von dieſen
Vertrauensſeligen wird froh ſein, wenn er
ſeine „Urkunden“ ohne allzugroßen Verluſt
wieder loszuſchlagen vermag! Schon werden
Stimmen laut, die angeſichts des neuen Ge
ſchäftsgebahrens eine Verſchärfung geſetzlicher
Beſtimmungen fordern, aber der Hydra „un
lauterer Wettbewerb“ wachſen ſtets an Stelle
des einen abgeſchlagenen Hauptes ein Dutzend
neuer Köyfe

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Keine Landſchaft Deutſchlands iſt reicher an alt

heidniſchen Grabdenkmälern, Hünengräbern, als die
Altmark. Hunderte von ihnen ſind im Laufe des
gegenwärtigen Jahrhunderts zerſtört worden, aber noch
immer iſt der Reichtum der Altmark an Hünengräbern
überraſchend groß. Was iſt eigentlich ein Hünengrab,

Eine ſehenswerte Hünengräberſtätte liegt im ſoge
nannten Wötz, in einem zum Schloß Tylſen bei
Salzwedel gehörigen Walde. Es iſt auf einer natür
lichen Anhöhe erbaut und die aufgetürmten Maſſen
von Granitblöcken würden ſichtbar, wenn nicht der Wald
den Platz umgäbe. Man denke ſich eine langgeſtreckte
Kette von Steinblöcken Ringſteine die meiſt
auf der hohen Kante ſtehend, als Steinzaun zu beiden
Seiten das eigentliche Hünengrab umgeben. Ein
Teil der Steine iſt behauen; es mögen im Ganzen
75 Steine ſein. An den Ecken des langen Rechteckes
befinden ſich ſog. Wächter; das ſind formloſe Blöcke,
die auf der Erde platt liegen. Jm Jnnern dieſer
Steinmauer liegt die Grabkammer. Sie beſteht aus
drei oder vier behauenen gegenüberſtehenden Blöcken,
die etwa 3 bis 5 Fuß hoch ſind. Auf dieſen Blöcken
liegt ein ſehr großer Granitblock als Deckſtein, ſo daß
der ganze Bau gewiſſermaßen eine Höhle bildet, in
der zwei oder drei Perſonen bequem ſitzen können.
In der Erde unter dieſem Bau ſteht, etwa ein Meter
tief, die Urne mit den verbrannten Ueberreſten des
Verſtorbenen. Derartige Urnen enthalten nichts als
Knochenüberreſte und Eiſengeräte. Fibeln, Steinbeile,
Lanzenſpitzen aus Eiſen u. ſ. w. Südlich vom Dorfe
Stöckheim liegt ein gewaltiges, eigentümliches Hünen
grab. Ohne Steinmauer liegt das Grab iſoliert da
auf drei Steinblöcken ruht ein gewaltiger Deckelſtein

von annähernd 550 Zentnern Gewicht; einige Paar
können bequem auf ihm tanzen. Der altmärkiſchen
Sage nach ſchläft unter dieſem Stein der RieſeGoligth. Er begann einſtens zu wanderit, Un ſich
eine andere Ruheſtätte zu ſuchen. Hier ſtellte er die
Steine zurecht und vergrub ſich in einem goldenen
Sarge. Zwiſchen den Dörfern Nieps und Jüber
trifft man eine Kette Hünengräber an; etwas weiter
davon befindet ſich das machtigſte Hünengrab der
ganzen Altmark, das Drebenſtedter Grab. Noch
heute iſt es ſo erhalten, wie vor zweitauſend. und
mehr Jahren. Das Grab iſt 140 Fuß lang und 20
Fuß breit, 75 Koloſſalſteine umgeben es. Eine Grab

Das Gewicht der geſammten Steine ſchätzt man auf
weit über 25000 Zentrer. Mit den Hünengräbern
wird wohl der Teufelsſpuk untergehen. Um die
Mitternachtsſtunde wird noch heutigen Tages nach
goldenen Wiegen, ſilbernen Särgen und ſonſtigen
Schätzen unſerer heidniſchen Vorfahren geſucht.

Vermitſhtes
Für die während der diesjährigen Nord-

landsfahrt auf der „Hohenzollern“ abzu
haltenden Gottesdienſte hat im Auftrage des

h S
Blüte prangenden Roſen betäubt haben, denn
ich war feſt eingeſchlafen. Da hörte ich
plötzlich leiſes Flüſtern; ich war erwacht und
wagte nicht, mich zu rühren, ich ſaß wie
gebannt. Da ich mich in die dunkelſte Ecke
zurückgezogen hatte, ſo konnten die beiden
Flüſternden, die ſich feſt umſchlungen hielten,
mich nicht ſehen, während auf deren Geſicht

das Mondlicht hell ſeine Strahlen ergoß und
ich die Züge beider genau betrachten konnte,
Der Schreck lähmte mir beinahe die Glieder
wegen der Entdeckung, die ich gemacht. Jch
erkannte die Baroneſſe von Wartenegg und

Hugo war in einen Seſſel geſunken und
hatte ſein Geſicht mit den Händen bedeckt
Das alſo erzählte man ſich ſchon in den Nach
barhäuſern von ſeiner Ehe! Vielleicht lachten
die Menſchen, wenn er über die Straße ging,
ſchon ſpöttiſch hinter ihm her. Vielleicht
flüſterte man überall ſchon: „Ach, ſeht doch
den ſtolzen Weichert, der ſo viel Weſens
macht von ſeiner Ehre, ſeht ihn doch, wie er
die Geliebte eines Prinzen als Frau an ſeiner
Seite ſo ſtolz dahinführt! Alſo das iſt Ehre!
Die vielgerühmte, unbefleckte, tadelloſe Ehre
eines Bürgerhauſes

Ein namenloſer Schmerz wütete in ſeinem
Jnnern. Und dann wallte wieder ein heißes,
glühendes Zorngefühl in ihm auf, ein Zorn
gefühl gegen jenes ſchöne, zauberhaft ſchöne
Weib, das ihn wie eine Sirene umſtrickt, das
ihn mit ihrer Liebe gefeſſelt und das ihn be

als ſie ihren Namen dem ſeinen anfügte, ihren
kompromittierten, ſchmachbedeckten Namen.

Er mußte wiſſen, wie weit das Geheimnis
ſeiner befleckten Ehre ſchon herumgekommen
ſei. Raſch ſprang er auf.

„Mein Fräulein“, ſprach er bebend zu
Magda, „ich beſchwöre Sie! Sagen Sie mir
offen und ehrlich, wem haben Sie dieſes Jhr
Erlebnis erzählt? O, ſeien Sie barmherzig
und ſagen Sie die Wahrheit! Sie wiſſen
wohl, daß die Ehre meines Namens auf dem
Spiele ſteht

„Jch weiß es, Herr Weichert“, ſagte Magda
in leiſem Tone und mit tiefem Ernſt; „und
wenn es Sie beruhigt, ſo kann ich Jhnen mit
vollſter Wahrheit ſagen, daß niemand, nicht
einmal meine Tante von dieſer Sache etwas
weiß. Und wem anders als dieſer hätte ich
davon erzählen ſollen! Jch habe keinen und
keine Vertrauten; ich lebe mit meiner Tante
allein und abgeſchloſſen von aller Welt.“

Es lag viel Bitterkeit in dem Tone, mit
welchem dieſe letzten Worte geſprochen wurden.
Aber Hugo beachtete das nicht; er atmete auf,
denn er glaubte dem Mädchen dieſes ſtolze
Kind ſah nicht ſo aus, als wenn es ſich ge
fürchtet hätte, die Wahrheit zu ſagen.

„Jch danke Jhnen, mein Fränlein! Jch
danke Jhnen, und bitte Sie, für die Zuknnft
das Geheimnis

„Jch werde ſchweigen, mein Herr. Leben
Sie wohl

Und ganz unerwartet und ehe noch die
trogen, ſchändlich, abſcheulich und ſchmachvoll
betrogen hatte, als ſie ihm ihre Hand reichte,

wo liegt es, wie ſieht es aus und was enthält es

kammer beſteht aus 12 Trägern und 5 Deckelſteinen.

Keßler in Potsdam wieder die Predigten
und Gebete abgefaßt. Das „Predigtbuch
für S. M. Schiffe“ wird auf den Nord
landsreiſen vom Kaiſer nicht benützt.

Karf Ex-König Milan hat in Belgrad
ein Attentat ſtattgefunden. Der König iſt
leicht am Rücken verwundet worden. Der
Thäter, welcher mehrere Schuſſe auf den im
Wagen fahrenden König abgab, iſt verhaftet
worden. Der Attentäter ſtürzte ſich nach der
That in die Save, wurde aber herausgeholt.
Aus dem Halſe ſtrömte das Blut, da ihn
ein Gendarm mit einer Kugel getroffen
hatte, doch iſt er vernehmungsfähig, und wird

durch den Polizeipräfekten verhört, der be
ſonders nach Komplizen forſcht.

Fas neue Jnfanteriegewehr der deutſchen
Armee, Modell 98, das längere Zeit in der
preußiſchen Garde erprobt worden iſt, hat
ſich nach jeder Richtung hin bewährt. In
folge deſſen iſt die Fabrikation des Gewehrs
Moötell 88 ſeit einiger Zeit bereits in den
Militär Gewehrfabriken vollſtändig eingeſtellt

worden. Zur Zeit werden nur Gewehre
Modell 98 gebaut, um mit dieſen möglichſt
bald das ganze Heer zu verſorgen.

Die Beunruhigungen im Berliner Bau
gewerbe nehmen kein Ende. Soeben ſind die
Flieſenleger mit erheblichen Nachforderungen
in die Lohnbewegung eingetreten.

Fie Schweſterſtädte Elberfeld und Barmen

in der Rheinprovinz ſollen zu einem großen
Gemeinweſen vereinigt werden. Die Idee
wird in den maßgebenden Kreiſen beider
Städte mit Freuden begrüßt, und die preu
ßiſche Regierung hat den Plan bereits ge
billigt. Barmen hat etwa 116 120060,
Elberfeld zwiſchen 125 und 130000 Ein
wohner.

Die meiſten Anſichtspoſtkarten in
Deutſchland werden vom Niederwalddenkmal
aus verſchickt; im letzten Jahre waren es
216000. Dann folgte das Kyffhäuſerdenkmal
mit 168000, die Baſtei mit 154000, die
Wartburg mit 146000, der Brocken mit
144000, die Schneekoppe mit 139000, die
Rudelsburg mit 57000, das alte Schloß in
Heidelberg mit 45000 Anſichtspoſtkarten.

Dnrry Milliarden am Wege ſpielender
Mücken iſt neulich der Schnellzug von London
nach Schottland aufgehalten worden. Trotz
aller Bemühungen des Zugführers gelang es
bei Jnverſchin nicht, den Zug weiter zu brin
gen. Man überzeugte ſich dann, daß die

ät 2akamotive ſich mit einer dichten,
klebrigen Maſſe überzogen hatten, die aus
Milliarden auf den Schienen und zwiſchen den
Bordſchwellen ſitzenden Mücken gebildet worden

war, die der Zug getötet, und die das Still
ſtehen des Zuges verurſacht hatten. Man
mußte den Zug in zwei Teile teilen und eine
Hilfslokomolive kommen laſſen.

Die zweite heſſiſche Kammer hat einen
Antrag angenommen, wonach für „unver
heiratete großjährige Einkommenſteuerpflich
tige“ der Steuerſatz um ein Viertel erhöht
werden ſoll. Wehe über die armen einge
fleiſchten Junggeſellen, die doch Wilhelm
Buſch ſchon ſo rührend beklagte: „Ohne einen
hochgeſchätzten Tugendſamen Vorgeſeßten

Irrt er in der Welt umher, Hat kein
reines Hemde mehr, Wird am Ende krumm
und faltig, Grimmig, greulich, ungeſtaältig,

Kaiſers der Garniſonpfarrer, Hofprediger Bis ihn denn bei Nacht und Tag
Gar kein Mädchen leiden mag. Onkel
heißt er günſt'gen Falles, aber dieſes iſt
auch Alles! Die weiblichen „unver
heirateten großjährigen Steuerpflichtigen“,
die vom himmliſchen Roſenpflechten nichts
wiſſen wollen, kommen bei dieſem Geſetze
noch gut weg, aber beinahe hätte man die

Kammer eine allgemeine Fahrradſteuer von 5

Radfahrerinnen der doppelte Steuererſatz er
hoben werden. Nur mit knapper Mehrheit
fiel dieſer Antrag durch.
Nielfarh herrſcht noch Unklarheit darüber,

ob der Vorſitzende der Einkommenſteuer
Berufungskommiſſion berechtigt ſei, die Vor
legung der Geſchäftsbücher zur Prüfung der
Richtigkeit der Angaben und zur Feſtſtellung
des ſteuerpflichtigen Einkommens des Berufen
den zu fordern. Die Frage muß bejaht
werden. Dex Steuerpflichtige hat aber das
Recht, bei der Einſichtnahme zugegen zu ſein.
Dagegen iſt er nicht verpflichtet, die Bücher
einzureichen, ſodaß ſie in ſeiner Abweſenhett
durchmuſtert werden können. Er braucht ſie
alſo nicht in den Gewahrſam eines anderen,
der Kommiſſion oder eines Mitgliedes, über
gehen zu laſſen und auch nicht zu dulden,
daß die in ſeiner Gegenwart ſtattfindende
Einſichtnahme ſich auf Teile erſtreckt, deren
Einſicht nicht durch den Zweck geboten iſt.

Einte jener unſinnigen Wetten, die ſchon
oft Menſchenleben geopfert haben, führte
dieſer Tage in Wien zu einer eigentümlichen
Scene. In einer Brannkweinſchenke in der
Volkertſtraße wettete der Hilfsarbeiter Se
baſtian Schirek mit einem anderen Arbeiter
daß er in Stande ſei, ſich aufzuhängen und
die Strangulixung, ohne hierdurch Schaden
zu nehmen, eine Zeit lang zu ertragen. In
Anweſenheit der übrigen Zecher wurde die
ſonderbare Wette ſofort zum Austrag gebracht.
Der Arbeiter zog eine ſtarke Schnur durch
ein Loch in einer ziemlich hohen Verſchalung,
welcher das Verkaufspult von der eigentlichen
Schankſtube trennt, Schirek wickelte das
andere Ende mehrmals um ſeinen Hals und
nahm dann eine hockende Stellung ein, wo
durch die Schnur angeſpannt wurde und die
Strangulirung bewirkte. Lachend ſahen die
Umſtehenden zu und machten auch keine Miene,
helfend einzugreifen, als Schireks Lippen
ſich blau färbten und Schaum vor
Mund trat. Jm Gegenteil entfeſſelte dies

Plohelh die Schnur und mit
fiel Schirek, der bereits hewußtlos geworden
war, zu Boden. Durch den Lärm wurde erſt
die Verkäuferin auf die Vorgänge vor dem
Pult anfmerkſam, erfaßte raſch die Situation
und eilte dem Bewußtloſen zu Hilfe Bald
würde auch die Rettungsgeſellſchaft aviſiert,
und nach dreiviertelſtündiger Bemühung ge
lang es, Schirek, deſſen Hals eine tiefe
Strangulirungsfurche aufwies, zum Bewußt
ſein zurückzubringen, worauf er in das
Spital der barmherzigen Brüder übergeführt
wurde.

Hunmoriiſiyes.
Afrikaniſche Kaſernhofblüte. Unteroffizier Drill

haſe: „Kerls, könnt Jhr Euch denn bloß die krummen
Beine nicht abgewöhnen! Aber das ſage ich Euch,
ich laſſe Euch geradeſtehen, bis Jhr weiß werdet!“

„Mein Fräulein, mein Fräulern! rief
Hugo und wollte ihr nacheilen

„Laß nur, Hugo! Es iſt beſſer, wenn
ich mit ihr ſprechel“ ſagte Luiſe, indem ſie
haſtig hinaus und Magda nacheilte.

Vielleicht war ſie froh, mit dieſer Gelegen
heit das Zimmer verlaſſen zu können, denn
daß es zwiſchen Hugo und ſeiner Frau jetzt
zu einer Erörterung kommen mußte, war ihr
klar; und es ſchien ihr beſſer, wenn die beiden
Gatten das, was ſie ſich zu ſagen hatten,
ſich unter vier Augen ſagten.

Hugo, als er ſich allein ſah, wendete ſich
ſofort nach Ada um. Dieſe ſtand an dem
Kamin gelehnt, bleich und ſtarr wie Marmor;
nichts regte oder rührte ſich in ihrem Geſicht
das auf eine Erregung ihres Jnnern hätte
ſchließen laſſen, entweder hatte ſie eine unend
liche Gewalt über ſich ſelbſt, oder das Unge
heuerliche des geſchehenen Auftrittes hatte ihr
ganzes Jnnere und Aeußere gelähmt.

Ein Zornblitz ſchoß aus den Augen des
tiefgereizten Mannes zu ihr hinüber. Der
Zorn loderte und kochte zu mächtig ihn ihm,
er hätte einen Gegner haben mögen, auf den
er losſtürzen, den er erdroſſeln konnte in dem
Uebermaß ſeiner inneren, ſeelen und körper
erſchütternden Gärung.

Und nun ſtand ihm ein Weib gegenüber
ein ſchönes, ein geliebtes, aber wie er doch

glaubte, ein ebenſo unwürdiges Weib. Er
fühlte ſeine Ohnmacht einer Frau gegenüber!
Er fühlte ſeine Ohnmacht noch mehr durch
ihre eiſige, ſtarre Ruhe! Und doch wogteAnweſenden es vermuten konnten, war ſie zur

Thür hinaus.

eines Vulkans, und doch wallte es wie glühende
Lavamaſſe in ſeiner Seele empor. Er ergriff

auf dem Tiſche ſtand und ſchmetterte ſie zu

Boden. SDie Scherben flogen klirrend umher.
Ada en zuſammen wie berührt von

einem elektriſchen Strom, dann aber verfiel
ſie in dieſelbe ſtarre, eiſige und ruhige Hal
tung, die ſie vorher inne gehabt

Da machte es ſich Luft, was in dem
Innern dieſes Mannes tobte.

„O, dieſe Schmach, dieſe Schmach, dieſe
grenzenloſe Schmach! Wie Madame, wendete
er ſich zornbebend zu ſeiner Frau, „wie
Madame, Sie wiſſen, weſſen man ſie beſchul
digen kann! Sie wiſſen, daß Sie niemals
und nie mehr das Recht haben, irgend eine
Frau oder ein Mädchen, und ſei es, welche
es ſei, zu tadeln, geſchweige denn zu belei
digen Sie wiſſen das ſo gut, wie ich es
weiß, ſo gut wie ihr Geliebter, der Prinz, es
weiß, ſo gut wie jener Doktor Levi es weiß,
ſo gut wie jenes Mädchen, jene Arbeiterin es
weiß, und Sie wagen es dennoch, ſo aufzu
ireten, wie Sie gegen dieſes Mädchen ſoeben
aufgetreten ſind O, wenn nicht ein inneres
Gefühl der Scham, ſo ſollte Sie doch die
Klugheit davon abhalten, eine ſolche Perſon
zu beleidigen. Fürchten Sie denn nicht, daß
ſie Jhnen ſo antwortet, wie es ſoeben ge

Hauſes gebiete ich Jhnen, niemals wieder,
hören Sie, irgendwen hochmütig zu behandeln

und kochte es in ihm wie in dem Jnnern (Fortſetzung folgt.)

c

Junfräulein auch erwiſcht; denn nachdem die

M. im Jahr vottert hatte, ſollte von den

ſeinen

nur eine neue Lachſalve e ehe e
heftigem Getöſe e

plötzlich in ausbrech ender Wut eine Vaſe, die

ſchehen Jm Intereſſe der Ehre meines

See

S
z

S

r S

S r



Anzeigen.

Acker Verpachtung.
Meinen Forſtplan (der zweite neben der

Windmühle) will am
Sonnabend den 15. Juli cr.,

Abends 6 Uhr
an und Stelle verpachten.

Wilhelm Geien,
re böhmiſche

B van
Fohlen
enxpyfiehlt ab Kahn

Carl sSchvrödter,
Hirſchmühle bei a

G
Seſterswasser

und
9Brauselimonaden

eigener Fabrikativn,
empfiehlt mindeſtens in derſelben Güte wie
die auswärtige Konkurrenz die

Apotheke Annaburg.
Nee S e NeeS 8 e V 98 W e 9 9

Echte PrimaSegen e
und Süclhzelmn,

ſowie Wetzſteine, Senſenbäume
de und Harken

empftehlt billigſt Wilh. e
Annaburg.

S ehG h irrt e e
für Herren, d und Kinder,

Damen und r en.
Briukleidern. Anterröchchen,

G Sebast. Schimmeyer.

S ff. er38 Kaffee, Sà Pfund 80 v

Geist.
Schwei erz, Limburger,

empfiehit

n Julius Kählig-
Plüssige

Kohlenſäure
zum Bier-AHusschanſe einpfiehlt bei
regelmäßiger Abnahme billigſt die

Apotheke Annaburg.Gäüntilierlagen
per Meter 2, 3 und 4 Mk.

empfiehlt Max BucKe.

Pelt
Paneher-

Brenngbor-
e ſowie hesthewanrte mS M r für Hausge er Gewerbe

F. Grubitzſch. Herzberg Eifer
Großes Lager in n Erſatz und Zubehörtheilen.

l Reparaturen S und billigſt.
DeS i und mit ſaren,

S
empfehlt Htt0 erhhrunennm.

V

Huthetd Heu

O Fertig genähte S

Sahuen und Kuhkäſe

empfiehlt in großer Auswahl:

10 Ellen Druck zum Kleid 1.80 Mark.
10 Ellen Druck prima zum Kleid 3.00 Mark.
10 Ellen Cattun zum Kleid 2.50 Mark.
10 Ellen Cattun prima zum Kleid 3.00 Mark.

10 Ellen Bettzeug 1.70 Mark. 10 Ellen Halbleinen 1.80 Mark.
10 Ellen Jnlette 2.40 Mark. 10 Ellen Hemdenturh 1.80 Mark.

e 10 GEllen Handtücher 2.25 Mark.
Große Frauen und Männer Barchendheiden von I. 00——2. 25 M

S Hernen-Ssporthemcen von 1.75 00 Mark.
e. Tiſchdecken, waſchächt, von 1.29——9. 00 Mark.

e waſchächt, von 80-—120 Pfg
T Cattuntücher von 20 Pfg. an. rein allen h und Farben

ene hieBettfedern und 5 aunen
iu allen Preislagen hält beſtens empfohlen

Annaburg. J wläus e
e leere tGlucgéoeonds ha
für e und Herren in nur Qualitäten.

Gardinen S
ſchöne und neueſte Muſter, à Meter 70 Pf. bis 120 t empfiehlt

am Markt. Otto Kern
S

Zu beziehen durch jede Buchhandlung d
ist die in 32. Autl. erschienene Schrift
des Med.-Rath Dr. Müller über das

eolövte Nerven

tet mee

An o i e Wegen

Schönſtes Haar
durch Hostopin.
Gr. Flaſche Mk. 3,50. Garantie
Anſtandsloſe Rückzahlung des Be
trages, wenn kein Erfolg

Verſand durch

Robert Causemann, Köln.

atſes-Herin ige

Zalta- Kartoffeln

u Se SeFreiznsendung für 1 Mk. in Briefmark.
un e Bre aunschweig.

Teoh rräder
von 120 Mk. an,

Damen- Räder
à 150 Mk. unter Garantie.

Adolfo Pries y CMalasa S Gegr. 1770 J Oporto

offeriren garantirt reinenPor tagen à Mark 2
M u per Hlaschef7r excl. Glas,

Niederlagen: Philipp Krieger, Apo
theker, Annabürg.

R. Buehboit, Apotheker, Jessen.

Hiſitenkarken e rndie Hachdentrret

empfehlt Otto Riemann.

Reine Vanille-
Vruch-Chocolade,

à Pfund 1 Mk., bei mehr billiger,

Spriſe- und Koch-Chokolade
in Tafeln, à 1,00, 1,260, 1,20, 1,25, 1,60

i 2,06 Mark,
Hantllemeh

Sämmtliche Erſatz und Zubehörtheileam Lager. Reparaturen ſchnell n. billig.

Annaburg. Conrad Müller.

Bauerund Pudding- Pulver
per Packet mit Gebrauchs- Anweiſung 10 Pfg.

empfiehlt Max Bucke,
Panille-Sueker

in Päckchen à 10 Pfg.

Jl und uppenpulver
Anehnt Otto Riemann, empfiehlt Otto Riemann.

ff. Mat jesheringe
empfiehlt ulius Känhläg.

Wo ſ Enthält bereits alle nötige ätzer VNeu! zum Matt u. élanzbügein. äaher von en

Jedermann nach seinem altgewohnten Verfahren
Kalt. warum oder Kochen

mit gleich guter Wirkung verwendbar, h ohneVPortrock nen der V Angenehme s Hätten,
leichte Löslichkei sste reiebigle eit, Vor-
teilhaftestes, sohneilstes und der Was ehe zu

8 tr äglichstes Stärkemittel.
Vorrätig in Packeten zu 10 und 20 5.

Die Verkaufsstellen sind durch Plakate mit
obiger Pyramiden- Marke ersichtlich.

Heinrich Mack., Ulm a D.
(Fabrikant von Mack's Doppel-Stärke.)

Hildehrand's DeutſchenKacao u. Chocolade
empfiehlt zu Originalpreiſen die

Apotheke Aungaburg.

Empfehle mein reichhaltiges Lager

Roth u. Hlaudruchsin recht n waſchächter Waare,

à Meter 45 Pfg.
G Kattun-Kopftücher G

in allen Muſtern i. Farben von 25 70

Wirthschafts- undTändel-,
G Küchenschürzen G

in großer Auswahl. KindernSchünrzen, ſchwarz und bunt, in
ällen Größen.

C.n

Empfehle äußerſt gut net leiet
nnd gut laufende

Frahrräder
Marke ren

unter Garantie von Mk. 135 an.
Aunaburg. Oscar Scheibe,

Wirklich praktiſche

Waſchmaſchinen

waſchen ſchnell, leicht und ſauber jedes Quan
tum ohne vorherige Einweichung.

Zu haben bei
Annnburg. Wilh. Grahl.

e Erergiebig, haltbar, feinster Geschmack.

Matheose
kräftigt und würzt

sohwache Boulllon, Suppe, Sauce,

MNaiſieus, Berlin Schicklerstr 4

7 Hrovlre

S u

Große Auswahl in gutgearbeiteten

Hand wagen
empfiehlt billigſt

WVW, Grauhl.Annaburg.

Vorzüglichen vollſaftigen

chweizerkäzweizerkä
empfiehlt Otto Riemann.

Redaktion Druck und Verlag
von Hermann Fleinbeiß in Anngburg.

V Ye
übertreffen weit alle beſtehenden Syſteme,

T

J
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